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	 Erich	Kleeberg	
* 3.5.1902 (Boffzen/Weser), † Ende April 1945 (Sandbostel) 
Ausbildung zum Bankkaufmann; 1931 Eheschließung nach  
jüdischem Brauch mit einer Christin; 1941 Räumung der 
Wohnung; Transport in ein Sammellager; November 1944  
Verhaftung; Februar 1945 KZ Neuengamme; April 1945 mit 
geschwächten Häftlingen auf Transport; nach mehrtägiger Fahrt  
in Güterwaggons Ankunft in Sandbostel.

KZ-Gedenkstätte	Neuengamme		|		Reproduktion	nicht	gestattet
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Bei diesen Lebensbedingungen und dem Essen, das man  
uns bot. 2 bis 3 Mann und noch mehr in einem Bett […] war keine 
Seltenheit – dazu dauernd nass und kalt.

	 Hans	Hastreiter,	ehemaliger	Häftling	des	KZ	Neuengamme.	Brief	an	die	
Witwe	Erich	Kleebergs,	22.8.1945.	
(YV)
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Erich	Kleeberg

„Sie können stolz sein auf Ihren Mann, denn er ist einer  
der vielen, die im Kampf um Wahrheit und Gerechtigkeit 
geblieben sind, in der Hoffnung und Erwartung, dass  
wir das vollenden, was sie begonnen.“ 

Ein Brief aus dem August 1945 sorgte dafür, dass aus Erich 
Kleeberg kein namenloser Toter wurde. Den Brief schrieb 
Hans Hastreiter, ein Bergmann aus Bottrop, der als Kom-
munist ins KZ Neuen gamme eingeliefert worden war. Die 
beiden Männer hatten sich angefreundet und sich für den 
Todesfall versprochen, dass der Überlebende die Angehöri-
gen benachrichtigen würde.
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Erich Kleeberg wurde 1902 in Boffzen an der Weser geboren, 
wo die Familie eine Schlachterei und einen Vieh handel  
betrieb. 1921 lernte er seine spätere Frau Maria Beck ken-
nen, die Christin war. 1931 heirateten sie nach jüdischem 
Brauch. Das Paar lebte inzwischen in Hannover, 1933 wur-
de die Tochter Ruth geboren. Zu diesem Zeitpunkt war 
Erich Kleeberg bereits arbeitslos,weil er als Jude nicht mehr 
in einem nicht-jüdischen Betrieb arbeiten durfte. Zwei Jahre 
hielt er die Familie mit Gelegenheitsarbeiten über Wasser, 
ehe der gelernte Bankkaufmann eine Anstellung als Haus-
meister in einer jüdischen Stiftung erhielt. 

Seinem Bruder und den beiden Schwestern half er, in die 
USA auszuwandern. 1938 wurde sein Vater ins KZ Buchen-
wald eingeliefert, Erich Kleeberg gelang es aber, ihn wie-
der freizubekommen. Die Eltern wohnten beengt bei Erich 
Kleeberg und seiner Familie.

1941 musste die Familie Kleeberg ihre Wohnung räumen 
und in ein Sammellager ziehen. Erich Kleebergs Eltern  
wurden im Dezember 1941 in das Getto Riga deportiert. 
Sie überlebten nicht. Maria Kleeberg wurde wiederholt von 
der Gestapo unter Druck gesetzt, sich von ihrem jüdischen 
Mann scheiden zu lassen.  
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Sie weigerte sich. Weil Maria und Erich Kleeberg nach  
jüdischem Brauch geheiratet hatten, wurde die Tochter 
Ruth von den Nazis als „Volljüdin“ eingestuft. Sie erhielt 
Schulverbot und musste den gelben Stern tragen. Bis  
November 1944 gelang es Erich, Maria und Ruth Kleeberg, 
zusammenzubleiben. Dann wurde Erich Kleeberg verhaftet 
und im Februar 1945 ins KZ Neuengamme deportiert. 

Am 8. April 1945 pferchte die SS mehr als 2000 über wie gend 
Kranke und die noch im Lager verbliebenen jüdischen Häft-
linge in Waggons, um sie ins KZ Bergen-Belsen zu brin gen. 
Wegen der zerstörten Bahnanlagen irrte der Trans port tage-
lang durch Norddeutschland, bevor die völlig entkräf teten 
Häftlinge im bereits überfüllten Kriegs gefangenen lager 
Sandbostel ankamen. Erich Kleeberg erlebte noch die  
Befreiung, aber die Hoffnung, seine Familie wieder zu sehen, 
erfüllte sich nicht. Ende April 1945 starb er an Entkräftung. 
Er wurde in einem Massengrab beigesetzt.

Nach monatelangen Auseinandersetzungen mit der Gemeinde 
Sandbostel erhielt seine Tochter Ruth im Jahr 2000 die Ge-
nehmigung, für ihren Vater einen Grabstein auf dem  
Lagerfriedhof in Sandbostel aufzustellen. 
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Erich	und	Maria	Kleeberg		
mit	ihrer	Tochter	Ruth	sowie	
den	Eltern	von	Erich	Kleeberg,		
Hermann	und	Frieda	Kleeberg,	
die	ab	1939	bei	ihrem	Sohn	
wohnten.	Aufgenommen	1940	
anlässlich	der	Einschulung	von	
Ruth	Kleeberg.

(Privatbesitz Ruth Gröne)
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Folgende	Seite:
Brief	von	Erich	Kleeberg	aus	
dem	Polizeiersatzgefängnis	
Ahlem	vom	19.	Januar	1945.	
Erich	Kleeberg	scheint	seine	
Deportation	geahnt	zu	haben.	
Detailliert	gibt	er	seiner	Frau	
und	seiner	Tochter	Ratschläge	
für	die	Zukunft.

(Privatbesitz Ruth Gröne) 
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Transkription

1)
Ahlem,	den	19.	Januar	1945.									
MK	

Mein liebes, kleines Bobelchen, mein 

geliebtes kleines Häschen! 

Es ist Nacht, ich schätze etwa 2 oder 3 Uhr  

und kann, wie so oft, keinen Schlaf finden. Wo  

bin ich dann mit meinen Gedanken anders als  

bei Euch und bin nun, wie schon so oft auf- 

gestanden, um beim spärlichen Licht der Toiletten- 

beleuchtung, die die ganze Nacht brennt, mit Euch,  

meinen beiden Kleinen, Zwiesprache zu halten. Zunächst  

danke ich Euch für Eure große Mühe, die Ihr Euch macht, 

um mir etwas Essen zu bringen. Entschuldigt bitte, 

daß ich am Sonntag ein solcher Vielfraß war und die 

ganzen Kartoffelklöse mit dem Fleisch gegessen habe.

... [Diese Zeile ist durch den Knick unleserlich]

Andererseits ist das Essen hier aber oft so minimal, 

daß man meine Fresserei verstehen kann, da es hier 

täglich, fast Mittags und Abends die selbe Suppe gibt, und 

ganz selten mal 3 Pellkartoffeln mit ½ Obertasse Sauce 

ist so ein Kartoffelklos mit Fleisch eine wahre Delikatesse. 

Ganz besonders danke ich Euch noch für das halbe Voll- 

kornbrot, mit dem ich mich besonders gefreut habe. 

Leider konnte ich die Graupensuppe zu meinem Bedauern 

nicht mehr essen, denn Ihr hattet sie am Mittwoch 

nachmittag um 3 Uhr gebracht und durch die Bummelei 

der Helfer habe ich sie erst am Donnerstag abend um 

6 Uhr erhalten; als ich sie bekam, war sie sauer. Meinen 

Besten Dank für den schönen Kartoffelbrei mit Rosenkohl, 

es hat mir ganz vorzüglich geschmeckt.

All Eure Mühe und Liebe möchte ich Euch gern wieder recht 

machen, möchte für Euch arbeiten und 

2)	

für Euch sorgen. Die Sorge für Euch jetzt und  

wer weis, wie es das Schicksal will, die Sorge für Euch in Zu- 

kunft vielleicht nicht mehr sorgen zu dürfen, oder gar 

nicht mehr zu können, ist meine größte Sorge. Was wird 

aus Euch, meine lb. beiden Kleinen werden, wenn ich 

nicht mehr bin? Zu oft quälen mich diese Gedanken. 

Zu gern möchte ich für Euch sorgen und Eure Lasten  

tragen. Oft sitze ich am Tag und in der Nacht mit 

diesen Gedanken. Ich gedenke dabei des bekannten Aus- 

spruches den man der Königin Luise zuschreibt: „Wer  

nie sein Brot mit Tränen ass, wer nie die kummervollen  

Nächte, auf seinem Bette weinend saß, der kennt Euch  

nicht, ihr himmlischen Mächte.“ Ich will hoffen, daß es 

auch mir so ergeht, wie der Königin Luise, die aus ihrer  

fast verzweiftellen (verzweifelten) Lage wieder herausgekommen 

ist und 

später noch recht viele frohe und glückliche Stunden im  

Kreise ihrer Familie verbringen konnte.

In meinen früheren Briefen haben ich schon oft das Thema  

meines Schicksales besprochen; ich halte es für richtig, mit  

Euch meine Lieben dieses Mal etwas genauer darüber zu sprechen.  

Ich glaube kaum, daß ich noch lange hier sein werde und  

wer weis, was mit mir geschieht. Ich bitte Euch deshalb  

mir folgende Wünsche soweit es Euch möglich ist zu erfüllen. 

I.  Du, mein geliebtes Bobelchen bist allein zu schwach, um  

  den Stürmen des Lebens trotzen zu können. Sollte ich  

  nicht wieder zurückkehren, so heirate auf jeden Fall wie- 

  der. Sieh nur zu, daß Du einen guten, braven Mann be- 

  kommst, der für Dich und das Kind sorgt und Euch mit  

  ganzem Herzen liebt. 

 

Ziehe evtl. nach Kassel oder dahin wo Thea später wohnt 

II.  Was mit dem kleinen Häschen wird oder werden soll,  

  überlasse ich ganz Dir. Ich weiß, Du tust nur das Beste  

  für das Kind und was du tust, ist immer richtig. Sorge  

  dafür, daß das Kind gut, brav und ehrlich bleibt und  

  einen guten Mann bekommt, wenn es an der Zeit  

  ist. Das Kind soll sich nicht blenden lassen und  

  stehe Du, mein lb. Bobelchen dem Kinde bei der Wahl  

  seines Mannes mit Rat und Tat treu zur Seite,  

  damit das Kind später keine Enttäuschungen erlebt.
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3)

III.   Lasse dem Kinde, falls es Dir recht ist, später zu irgendeiner  

  besonderen Gelegenheit aus einen Trauring als Er- 

  innerung an seinen Papa, der es sehr lieb gehabt hat,  

  wenn er auch oft streng war, meinen schönen Ring  

  arbeiten. Ferner soll Häschen, wenn wieder Frieden ist  

  und Du, mein liebes Bobelchen deine Uhr wieder reparieren  

  lassen kannst, meine Armbanduhr erhalten.  

  Allerdings muß dann auch das Armband an der  

  Uhr, was schon ein bischen defekt ist, erneuert wer- 

  den.

IV-  Meine Briefmarkensammlung 4 Alben bei Thea, die  

  etwa einen richtigen Friedenswert (Goldwert) von min- 

  destens 3.000,- (Dreitausend Friedensmark) ...[restlicher  

 Satz gestrichen]

V.  Irmgard hat noch ein Briefmarken Album mit  

  einem Friedenswert von mindestens 1.000,- (Tausend  

  Mark) ferner das mir noch zustehende Geld von ca.  

  200 bis 300 Dollar sowie den Gegenwert des Fotoappara- 

  tes in Höhe von 700,- (Siebenhundert Mark) Friedens- 

  wert. Alles dieses soll Irmgard Euch herausgeben  

  und die Art der Verwendung ist Dir, mein lb.  

  Bobelchen überlassen. Gegebenenfalls läßt Du später  

  von diesem Brief eine Fotocopie machen und  

  schickst sie Irmgard ein.

VI.  Ich wünsche, daß Irmgard, Walter und Ruth von den  

  lb. Eltern und von mir genaue Nachricht ehalten  

  und ich bitte nicht nur, sondern verlange von  

  ihnen, daß sie Euch in jeder erdenklichen Weise  

  weitgehendst unterstützen, damit sie das, was sie  

  an den lb. Eltern und mir versäumt oder  

  sogar gesündigt haben, so weit es möglich ist  

  wieder gut machen. 

VII. Ich wünsche, daß dieser Brief verschlossen 

  an Thea zur Aufbewahrung  geschickt wird, damit

4)

  er nicht verloren geht. Ich habe das unbedingte  

  Gefühl, daß Ihr, meine Lieben in Eurer Wohnung  

  noch einmal ausgebombt werdet. Schickt deshalb  

  diesen Brief sofort an Thea. Seid bei Alarm vorsichtig, 

  geht rechtzeitig zum Bunker, haltet Euer Luftschutzge- 

  päck am Tag immer bereit und vergesst nicht alle  

  Wertsachen, Geld, Armbanduhren, Werkuhr, Lebensmittelkar- 

  ten etc. immer mitzunehmen.

Es soll ein Dokument für meine 

Geschwister sein, dieser Brief.

So, meine beiden Kleinen, in diesem Brief habe ich  

Euch alles das gesagt, was ich schon immer ange- 

deutet, aber nicht auszusprechen gewagt habe. Ich glau- 

be aber daß es gut so ist, wenn man sich über alles  

richtig ausgesprochen hat. Es erleichtert, wenn es auch

im Augenblick das Herz weinen läßt. Mag nun  

kommen, was da will, ich habe mit Euch meine 

Lieben alle Fragen für die Zukunft besprochen. So  

will ich mich nun getrost dem Schicksal anvertrauen, 

möge der lb. Gott gnädig mit Euch und mir sein. 

Sollte es das Schicksal aber nicht gut mit mir  

vorhaben, so bitte ich den Allmächtigen, mich nicht  

zu langen Qualen auszusetzen und mich durch 

einen schnellen Tod zu sich zu nehmen. Euch aber,  

meinen beiden Lieben möge Gott behüten und  

beschützen, Euch vor Kummer, Elend, Not, Krankheiten  

und plötzlichen Unglücksfällen bewahren. 

Mit diesen Wünschen beende ich diese Zeilen,  

mögen sie Euch gesund erreichen. In großer Liebe  

zu Euch, meine beiden Kleinen umarme ich  

Euch in Gedanken viel tausendmal und küsse  

Euch herzinnigst.            Euer Euch liebender Papa
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Hans	Hastreiter	schildert	den	
Transport	nach	Sandbostel	und	
die	letzten	Tage	im	Leben	Erich	
Kleebergs.	Ohne	diesen	Brief	
wäre	das	Schicksal	Erichs	Klee-
bergs	nach	seiner	Deportation	
nicht	bekannt	geworden.

(YV, Depositum Erich M. Kleeberg, Nr. 13614)
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Grabstein	auf	dem	Lagerfriedhof
in	Sandbostel,	Gräberfeld	für	
die	Opfer	des	„KZ-Auffanglagers“	
Ruth	Gröne,	geb.	Kleeberg,		
musste	um	die	Erlaubnis	kämpfen,	
den	Grabstein	aufstellen	zu	dürfen.	
Unmut	erregten	die	klaren	Worte,	
die	Ruth	Gröne	für	den	Lebensweg	
ihres	Vaters	fand.

(Privatbesitz Ruth Gröne) 
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Ergänzter	Neudruck,	2020	//	(Porträtfoto auf dem Umschlag: Privatbesitz Ruth Gröne)


